
d»st« Blau erscheint an l,e,m 
Lonniagr. zürInsrratc «ostr» 
kuNaumUnri Spali,kilr »tr.

Aichacher

Der Breit ist für den Jahrgang 
r. ff. und wird o i e r t e Nihri- 
mit ro kr. entrichte».

Wochenblatt.
Friedberger-

/ur Vott, König und Vaterland.

Sonntag M 48» 2. Dezember 19 4Y.

Bekanntmachung.
Nach Artikel 77 de» das Sirafgesepbuch aban- 

dernden GesepeS voin lO- Noveinber 1818 kann die 
Berufung zlim Geschwornen abgelehnt werden, sowie 
derselbe das liO. Lebensjahr erreicht bat.

Wenn jedoch von Seile des Ablehnenden nicht 
innerhalb 1-1 Lagen vom Tag« an, wo in der Ge- 
meinte ^ie Liste zur Einsicht der Geschwornen auf- 
liegt, oder wenn nicht innerbalb 14 Tagen vom Zeit­
punkte an, wo der Geschworne in das 60. Lebens­
jahr getreten ist von demselben nach Artikel 7 9 des 
selben GeseyeS eine Ablehnung der Stelle eines Ge­
schwornen bet Gericht zur Abschreibung angezeigt 
wird, so wild auf eine weitere Protestation desselben 
nicht mehr glücksicht genommen.

Tie Borsteher der sämmtlichen Gemeinden des 
Äezirkeö haben dieß in ihren Gemeinden zu eröffnen 
und bei Auflegung der Geschwornenliste besonders 
i« berücksichtigen.

Friedberg den 28. November 1819.

Königliches Landgericht Friedberg.

Hefner.: . ,

, 1

• > Bekanntmachung.

Gant deS Jos. Pichler von . .
‘ Aresing betr.)

Ter Wagner Jos. Pichler von Aresing d. G. 
hat sich für zahlungsunfähig erklärt und dem Gant­
verfahren freiwillig unterworfen, Es werden dem­
nach die Etiklötage hiemit ausgeschrieben und Ter­
min zur Anmeldung der Forderungen auf

Dienstag den >8. Dezember 18’49, <.«

zur Dorbringung der Einreden hingegen auf

Dienstag den 15. Jänner 1850,

zur Abgaben der Schlußsätze auf ^ - 1

Dienstag den iy. Februar 1850 .-.
anberaumt, und hiezu sämmtliche Kreditoren Junter 
dem giechtsnachtheile des Ausschlusses mit ihren 
Forderungen resp, der Einreden in Schlußsätze, vor­

geladen.
Das Gantanwesen, gerichtlich auf 1482 ß. ge­

schabt, bestehend aus dem Wohngebäude, bann 11 Tgw. 
54 Dez. Gründen, wird im Ort« .Aresing auf künf­

tigen
’ - ■? Montag den. -r?. -Dezember- i^ Bs. 7 

vvn i i — 12 Uhr,
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Mittag-, öffentlich verkauft, und werden hiezu Kaufs» 
lieddader mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Hinschlag nur nach erreichtem SchäyungS-Wertde 
stattfinbe.
- Schrobenhausen den 17. 9?ovember 1849

Kbnigsiches Landgericht Schrobenhausen

Steiger, Landrichter.

mittags 2 Uhr werden verschiedene Getrcid-Sp.icher- 
Requisiten, als: Gctreidcmaaße, Windmühle, Zugseil, 
n. dgl. an den Meistbietenden gegen Baarzahlung aus 
dem ehemaligen sogenannten Salzüadel dahier ver­

kauft, wozu Kaufsliebhaber tingeladen werden.
»Aichach den 20. November >849.

Königliche Universttäts- Fonds - Administrativl, 
Aichach.

Lindemann.

Bekanntmachung.
Ganisache de« Bierbrauer- Philipp 
stiller von Schrobenhausen betr.

. Naclvdrm die Cteigrrin, welche am zweitmaligen 
^^erkaufStermine daS Meistgebot legte, mit Bezahlung 
teS Kaufschillings nicht anfgekommen ist, so wird 
die sämmtliche liegende und fahrende Gantmasse mit 

den darauf rubenten Nechien und Lasten auf deren 
Kosten, Wag und Gefahr auf mitkrediiorschasilichrn 
»Anruf dem abermaligen Berkaus« untristellt und hiezu 
Lagefahrt auf

>-' Freitag den 28. December d. I., 

Vorm. 10—12 Uhr,

in hiesiger Gerich tskanzlei anberaumt.
hinsichtlich der Bestandtbeile der zu verstreichen­

den Masse wild auf diesseitige »Ausschreibung vcm 
30. Jänner '849 AugSburger Abendzeitung Wn 49, 
Neueste Nachrichten Nr. -9, Correspondent von und 
für Deutschland Nr. 53. Constitutionell« Zeitung 
Nr. 36 Bezug genommen und übrrdieß auf das bei 
den »Akten liegende Inventar hingewiesen.

Hiezu werden EteigerungSlustige eingeladen.

C ch rdbenbau sen, den 22. November 1849.

K^ttigl. Landgericht.

Steiger.

Versteigerung.
Am Samstag den 1S. Dezember l. Js.

Warnung.

Der Unterzeichnete hat mit seinem Ebeweibe 
Maria »Anna da- »Vermögen getheilt, und finket sich 
daher zur warnenden Erklärung veranlaßt, daß er die 
etwa von derselben konlrahirt werdenden .Schulde» 
nicht bezahlen werke.

Kühbach den I. Dezember 1849.
Augustin Stcinle,

, ehemaliger Wagner.

Bevölkcrunqs-Anzeiqe.
In der Stadl - Pfarrei Friedberg

sind im Monat Oki ober 1849

Geboren:

Am 22. Jobann, d. V. Xav. Unflad, Qi^rtner 
»Am 28. M. Anna, d. V. Johann Neumayr, Dazl

Getraut:
Am 1. Andrea- Mall. Laglvhner ledig, mit Sophn 

Müller von Hadersklrch.

Gestorben:
Am 5. Georg Mandrich, SchuhmacherS-Kind' 

1"/, Jahre alt, an Gehirnentzündung. 19. Elisabeth 
Beiilrock, ledige Näherin, 28 Jahre alt, an Lungen 
schwinksucht. 24. M. Anna Cchwicker, Sailers-Gat« 
tin, 56 Jahre alt, an Herzbeutelwaffersucht. 28. M 
Anna »Vogl, ledige Näherin, 72 Jahre alt, an Aller» 
schwache. Ant.Bichler, WasserpalierS-Ktnd, 6 Mocht^ 
alt, an Tonvulstenen,



213 —

Ocffcntliche Verhandlungen des kgl. Kreis- und 
Stadtgerichts Aichach.

Montag den 8. Oktober 184q.

Untersuchung wider die ledige Dienstmagd N. Rumpf 
von Ingolstadt wegen Vergehens deö Diebstahls.

Der ledigen SolknerStochter Katharina Lekndl in 
Ingolstadt wurden am '.6. Juli lauf. IahreS auS 
einem unversperrten Kasten 5 st. baar und mehrere 
Kleidungsstücke im Werthe zu II fl. entwendet. Sie 
irarf Verdacht auf die ledige, etwas ludcrliche Dieust- 
magd Rumpf zil Ingolstadt, die sich manchmal, wann 
sie dienstloS war, einige Tage bei ihr aufgehalten 
hatte, waö auch in letzterer Zeit für ein paar Tage 
der Fall, die aber nach der That auü Ingolstadt ver­
schwunden war. Dieselbe deßhalb in Untersuchung 

! gezogen und in die öffentliche Sitzung verwiesen, läug- 
oet am -6 Juli noch in Ingolstadt gewesen zu seyn, 
behauptet vielmehr, daß sie schon am St. Juli ibr 
Wanderbuch nach Würzburg babe visiren lassen und 
in Begleitung eines Herrn dabin auch abgereiSt sey, 
übrigens läugnet sie nicht, im B sitze der angeblich 
entwendeten Kleider gewesen zu seyn, behauptet aber 

। daß sie dieselben der angeblichen Damnifikatin schon 
vor längerer Zeit abgekauft habe; sie konnte aber 
diese (Einreden nicht nur nicht beweisen, sondern äu­
ßerte vielmehr, als sie «ach 5 Woche» von der großen 
Würzburger Reise znruckkebrte und beim Färberwirth 
in Ingolstadt zukehrte, und als ihr die Wirthin be­
hufs der Sicherung der Zeche ein Kleidungsstück pfän­
dete, daß diese Kleider nicht ihr, sondern alle der 
Katharina Leindl gehören, mit Ausnahme eines grü­
ben Spensers, den ihr Leindl habe machen lassen, ihr 
selchen auch überlaßen, aber ihr, da sie denselben nicht 
dabe bezahlen können, wieder abgenommen habe.

Als die Leindl nm obige Zeit ins FärberwirtHS« 
Haus kam und die Rumpf zur Ablieferung der in­
zwischen sehr abgenützten Kleider aufforderte, verwei­
gerte sie deren Rückgabe und ließ sich auch nicht be­
wegen, mit jener auf die Polizei zu gehen. Eine 
Zeugin weiß nur, daß die Leindl der Rumpf obige 
Kleidungsstücke wenige Tage vor dem Diebstahl ein- 
Mal geliehen, aber diese wieder rcstituirt erhalten habe.

Rumpf, ein jlingeS Mädchen, wird von den Leumunds-, 
zeugen als eine Person geschildert, von der man nichts 
Unrechtes wisse und die nur die Herren ein Bischen 
gar zu gern habe; sie war wegen sittenlosen Lebens­
wandels schon 4 Monate in der ZwangöarbeitSanftalt 
zu Kaisheim, allwo aber auch die Bestohlene schön 
auö gleichem Grunde zu wohnen daü Glück gehabt, 
wie denn auch die andere Zeugin schon wegen Kör­
perverletzung mit lötagigen Gefängniß bestraft wor­
den war. Also lauter Leute von herrlichem Gelichter, 
von denen Zeugin und Beschädigte noch unanständiger 
sich auedrückten, alö die Beschuldigte, daß man ,i» 
der That in Verlegenheit kam, wem von ihnen man 
mehr Glauben beimesseu dürfe. Allein da di« Ange­
klagte in ihren Angaben in Ansehung deö Erwerbes 
sich widersprach, indem sie zlir Färberwirthin äußerte 
daß die Kleider der Leindl gehören, waö auf keinen 
Kauf, sondern höchstens auf ei» Leihen, das aber nicht 
behauptet, schließen ließ, so blieb der Gerichtshof bei 
der Regel, daß der Thatbestand in Fällen der vor­
liegenden Art durch die eidliche Aussage des Beschä­
digten hergestellt werde, hielt die Angeklagte des 
Diebstahls für überwiesen und verurtheilte sie zu einer 
^monatlichen in einer ZwangSarbeitSanstalt zu ersteh­
enden Gefänngnißstrafe. Der Staatsanwalt hatte 
nur eine lmonatliches Gefängniß beantragt.

Aberglaube und Unglaube.
Wahrend man von einer Seite dem vermeintliche» 

Aberglauben zu steuern sucht, nimmt der Unglaube 
auf Seite s. g. Freiheilsmänner auf eine Weise zu, 
daß der gesunde Menschenverstand darob zurückschau­
dert. D n i wie öffentliche Blätter auö der Schweiz, 
so wie aus dem Norken melden, so scheut sich dies« 
Art Menschen nicht bei jeder für sie passenden Gel«- 
genbeit ihren Atheismus an den Tag zu bringen um 
mit frecher Sprache gegen die Nichtigkeit eines Gottes 
und seiner erhabenen Schöpfung aufzuirelen. Ja ein 
Hause dieser Leute trieb es so weit, daß sie in bachi- 
„alifcher Weise die heil. Communion auf einer Wiese 
auöspendeten, und hiezu ein Faß Schnaps und Schin­
ken verwendeten, um hiedurch diese für jeden wahren 
Christen heil. Handlung herabzuwürdigen.

Mit einer Beilage.
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1849. .er Schranne vom 1

Frucht- 
Sorten.

Schrannenstand. Durchschnittspr. xr. Schaffe!.
Ganzer Erlös.

Gegen die lenkt 
Sckranne ist der 

MittelxreiSIm Ganze, 
vorhanden

Hieran 
verkauft.

Im Rest 
geblieben. höchster mittlerer mindester gefallen, if gestiegen/

LSchaffe l. st. I kr. I! st- kr. I st. I kr. st- I kr. ff- kr. 1 st. I kr.
Daizen 82 81 1 11 29 I li 12 10 56 892 24 — 21
Korn 146 146 —- 6 45 i 6 36 I 6 I 3t 965 22 (. — ^ 12
Gerste 171 171 — 6 3 58 I 5 I 48 1021 30 — — 12
Haber 152 152 — 4 5 ! 3 56 I . 3 | 41 599 19 — — — 8

Aichacher Viktualien - Preise.
Mehl, pr. Dreis;iger., pr. Pfund, ^kr. Idl.s________ Brod. _____24 || Pfd

Ochsenfleisch, gemästetes Hl 1 Halbkreuzer Semmel — 3 3 — Mundmehl 5
Kubfleiscb 10 2 1 Kreuzer Semmel — 7 2 — Semmelmehl 4 —
Rindfleisch 9 2 1 Halbkreuzer Roggl — 5 3 1 Schönmehl 3 —
Schweinfleisch 10 — 1 Kreuzer Roggl — 11 2 Nachmehl 2 r-r

Kalbfleisch 11 — 1 Halbbatzen Laib 1 4 3 2 Roggenmehl 2 -^
Schaffleisch 8- — 1 Batzen Laib 2 9 3 — 1 Pfd. Noggenbrod 1 3

e IV r
Fleisch, pr. Pfund. »kr.jdl. j Brod.______

1 Halbkreuzer SemmelOchsenfleisch, gemästetes 0 -
Aubsteisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kälbfleisch 
Schaffleisch

9 -
9 —

13 —
9 — 

I 81-

1

1

Kreuzer Semmel . . 
Zweikrenzer Roggl . . 
Vierkreuzer Roggl . . 
Batzen Laib . . . 
Achtkreuzer Laib . .

1 W| Loch. ^»t-l Mehl, pr. Vierling. Jil.|fr.|W.

3 1 Feines Mundmehl . . ^ 46 -—
6 2 Semmelmehl .... - 34 -*-*

— 16 — Geringeres Mehl . . —;26 —r
1 — — Nachmehl....................... — ]20 —
2 — — Bgckmehl....................... —116 —
4 — — 1 J

Brod- und- Mehl- Tarif fürs Land im königl. Landgerichte Friedberg.

Diehl -Taxe. Brod-Taxe.___________

P r c t f e. Geivicht.
7’1 ' Gattung. Meyen. 

w
I Vierling. 
! st. ! kr.

Mahl, 
fl. ! kr. .

Gattung
4 cS d

Feines Mundmehl 3 4 — 46 — ii’A I 1 Halbkreuzer Semmel — 3 1’4
Semmelmehl . . 2 16 — 34 — 8’4 1 Kreuzer Semmel . — 6 2%
Geringereö-Mehl . 1 44 — 26 — 6 4 1 Zweikrenzer Roggl . — 16 —
Nachmehl . . . 1 20 — 20 — 5 I 1 Vierkreuzer Roggl . 1 — —
Backmehl . . . 1 — — 15 — 3% i ' 1 Batzen Laib . . . 2 1 —

—----------------------------- ------■- _'——
II 1 Achtkreuzer Laib . . | 4 2 —

München 1 Dezbr., Augsburg 3O.Novbr., Schrobenhausen 2!). Novbr., Rain?!. Nvv., Friedberg 29. Novbr.

Ork der Schranne. Fersen. Waizen. Korn. Gerste.
hockst. I^nittl. || nüud. höchst.» mittl. »mind.

München . . 
Augsburg . . 
Schrobenhausen 
Rain . . . 
Friedberg . .

st. M Ü-IM« kr

3 35 3 18 3 1

6. i fr. U ff. ^ tun st ikr- 
13 18'12.40 12 5 
11 34 11 3 1(»35 
112941 4 10 28 
10,23^10 — I 9 30 
11|28 10 48jl0j 8

höchst.»mittl.^mind. höchst.» niirtl.» nünd. 
ff7j'kM77ks7, st7Mst IMWE 
7;51 7 28; 7| 1 7 131 6 57J 6 35 
7! 7|l 6ja8 6,12 6,487 6 28,'s 5 58 
ßj581 6,37 6 25 6 Ä 6 -# 5,19 
6,2 >1 6 10/ 6i 3I 5 40 5 20( 4 50 
6 29,j 6,20, 6|ll| 5,54; 5 30,j 4j42|

Haber.
höchst.» mim. || Mino.

4 40 i 4 27 4 14 
4 11J 4, l! 3^ 
3-501'336 3 Iß 
3)4 0 3130, 3 26 
4| I I 3153(1 3J45

(Druck der Landa uer'schen Buchdruckerek. Redigirl von Th. Müller')
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Aichach - Friedberger Wochenblatt Nr. 48»

Dienstag den 11. Oktober 18V^ 

Untersuchung wider die ledige Dienstmagd A. Hatzin- 
ger von N. wegen Diebstahls betr.

Von Jakobi bis November v. Js. wurden den 
Cchleifermeister Blankischen Eheleuten in Freising 
mehrere Waschstucke, 1 goldene Dorstecknadcl, Halö- 
tuchel, 6 — 9 Ellen Leinwand u. dgl. im Werthe 
zu 8 fi., dann deren Mutter und resp. Schwieger­
mutter, die bei ihnen wohnt, ein Rosenkranz, ein 
Handtuch, ein Sacktuch, ein Versatzzettel im Gcsamml- 
WeUhe zu 6 — 7 fl., der Katharina Blank, die bei 
einem Bräuer in Freising gedient, ein goldener Ring 
zu ; 6 kr. und 30 kr. baar Geld, der Anna Sauer, 
die bei den Blankischen Eheleute ihre Wasche aufzu­
hängen pflegte, mehrere Waschstucke im Gesammtwerthe 
zu 1 fl., dem Dienstknechte Reitberger, der gleich 
neben dem, Schleiferanwesen wohnt, eine silberne 
Kackuhx zu 5 fl. entwendet. Beyden erster» dieser 
Diebstähle war nirgends eine Gewalt angewendet 
.worden, ha überall die betreffenden Schlüße! entwe­
der steckten, oder in der Nähe der Schränke lagen. 
Bei dem letzter» jedoch war eine Fensterscheibe einge­
schlagen worden, und es war entweder ohne einzustei­
gen die Uhr herausgenommen worden oder es war 
die Fensterscheibe nur zum Scheine zerschlagen und 
die Thüre mit dem rechten Schlüße! geöffnet worden, 
den der Knecht, der Abends immer bei den Blanki­
schen spielte hinter sich frei hinznlegen pflegte. Man 
erschöpfte sich in Vermuthungen über den Urheber 
dieser Diebstähle, der endlich durch die angebliche Vor­
liebe der Frau Gräfin von Porcia, ihren Dienstbote»

die Koffers zu öffnen und ihre Hab z» durchsuchen, 
aufgegabelt wurde. Es trat nämlich Anna Hatzinger 
die um Jakobi ^vor. Jahrs bei den Blankischen Ehe­
leute in Dienst getreten, bei genannter Gräfin als 
Magd im Späthherbste desselben Jahres ein. Als 
nun die Magd ihren Koffer brachte, da stellte sich 
die Frau vor sie hin, und sah zu, wie sie ihre Sachen 
ordnete; dabei durchsuchte sie deren viele Gebetbücher 
da sie schöne Bilder darin gefunden und sie, wie sie 
sagte, eine Freundin von diesen, und uberbaupts eine 
Alterthumsforscherin sey. Bei dieser Gelegenheit kam 
ihr auch ein Pack Versatzzettel in die Hände, worüber 
die Magd, wie natürlich crscbrack und sich äußerte, 
daß sie in München lange krank gewesen sey und 
ihre Sachen habe versetze» müßen. Damit hatte diese 
Sache für diesen Tag ein Ende. Allein die Fran 
Gräfin ging in ihrer AlcerthumSforschungSliebe so 
weit, daß sie bald darauf einen Schlosser holen, und 
den Koffer ihrer Magd offnen ließ, wdrauf sie alle« 
sorgfältig durchmusterte, und sich von den Pfandschei­
nen Abschriften nahm. Da sie mittlererweile von dem 
Diebstahle bei Blank gehört, so wurden diesem die 
Abschriften zugesteUc; er ließ im Leihhaus nachsehen, 
und man fand, daß die verpfändeten Gegenständ, 
Eigenthum der oben genannten, bestohlenen Personen 
seyen. Ebenso wurden im Koffer ein Rosenkranz und 
j goldenes Ringelchen gefunden, die ebenfalls zu den 
gestohlenen Gegenständen gehörten. Später entle­
digte sich die Anna Hatzinger dieser Versatzzettel in 
der Art, daß sie solche hinter einem Kasten des grast. 
Gärtners versteckte, wo sie dann aufgefnnden und zn 
Gerichtöhanden gebracht worden.
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Anna Hatzinger wurde sofort in Untersuchung i 
gezogen und in die öffentliche Sitzung verwiesen. Sie < 
läugnet die That; die ihr vorgezeigten entwendeten ' 
Gegenstände sind ihr gänzlich fremd; die Leihhauö- 
zett^l, die sie gehabt, haben auf ganz andere, ihr ge­
hörige Sachen gelautet; aus allen ihren Aeußerun­
gen ging hervor, man solle glauben, daß ihr die kri­
tischen Dersatzzettel unterschoben worden seyen. Zwei 
von den fraglichen Versatzzetteln lauteten soaar auf 
ihren Namen und resp, auf den Namen Schmidtberger.

Allein da sie anstatt sich über den redlichen Er­
werb auözuweisen, lediglich aufs Läugnen sich verlegte, 
da sie zur Zeit der Verübung der Diebstähle überall 
um Orte der That sich befand, da sie namentlich an 
dem Abende, wo der Knecht Reitberger bestohlen wvr- 

-den, einmal, wenn auch nur auf kurze Zeit, aus der 
-Wohnstube, um ein Kind inö Bett zu tragen, sich 
entfernt hatte, da sie überdieß schon bei der Polizei- 
direktion München wegen eineö Diebstahls an ihrer 
Dienstherrschaft abgewandclt und auö München weg­
gewiesen worden war, da fernerö auch ihre Angabe, 
daß sie in München krank gewesen, alü unwahr sich 
heranögestellt, da sie endlich bei der großen Anzahl 

-von goldenen Ringen, die sie alö Ei enthum besaß, 
über Angabe deö Erwerbes aufgefordert, nichts anzu- 
geben wußte, sich also solche vermuthlich aus dem 
Erlöse deö Gestohlenen angeschafft, so bestand wohl 
kein Zweifel, daß Hatzinger die Urheberin dieser Dieb­
stähle war. Eo stand auch fest, daß sie gar wohl ge­
wußt, daß sie verschiedene Personen bestehle, und daß 
demnach zwei Diebstablövergehen und 3 polizeiliche 

' strafbare Diebstähle vorliegen, wovon jedenfalls erstere 
beide unter einem besonders erschwerenden Umstande, 
nämlich deö Dienstboten - Verhältnißes und resp, der 
häuslichen Gemeinschaft begangen waren. Vermögen 
hat sie keines.

Der Staatöanwalt suchte ju zeigen, daß die An- 
geschnldigre aller ihr zur Last gelegten Reate für über- 
wicsen zu erachten sey, und beantragte 8 monatliches 

- Gefängniß. Der Vertheidiger suchte hervvrzuhebem 
daß die Angeklagte nur alö Begünstigerin II. Grades, 

■ äußersten Falls aber alö Gehilfin I. Gradeö betrach­
tet werden könne und stellte hierauf bezügliche An­
träge. Der Gerichtshof erkannte die Anna Hatzinger,

die sich übrigens sehr anständig benommen, sämmtli­
cher Diebstähle für schuldig, und verurtheilte sie zu 
-monatlicher Gefängnißstrafe, die Kosten^ deren nicht 
wenige erliefen, dem Stacue überbürdend, und die 
bezüglichen Restitutionen und Vorbehalte anordnend.

Ein Umstand hätte in der Voruntersuchung mehr 
aufgeklärt werden sollen, der nämlich, daß Hatzinger 
angab, sic sey 8 Tage vor Jakobi bei Blank ein, 
und um Michaeli auögeftandeu und im Späthherbste 
(wie auch Frau Gräfin Porcia bestättigte) bei dieser 
eingetreten, während nach Angabe der Blankischen 
Eheleute noch im Oktober und November Diebstähle 
bei ihnen verübt worden sind, und Hatzinger noch 
bei ihnen gewesen seyn solle.

Die Angeklagte hat ihre Strafe bereits angetre- 
teu, ein Beweis, daß ihr nicht zu wehe geschah.

Samstag den 13. Oktober 184g.
Untersuchung wider den ledigen Dienstknecht Georg 

Koltmaier von Tandern, wegen Diebstahls betr.

Zwischen dem 11. und 15. Juli l. Jö. wurde» 
dem Bauern Simon Heinrich zu Bachern die Stange 
aus einer Winde, im Werthe von 3 — 4 fl., dann 
einiges alte Eisen (3K.) werth 24 kr., dann auö einem 
Gilet 16 silberne6kr.-Knöpfe ä Stück 9 kr.—2 fl. 24 fr, 
und ein silberbeschlageneö, langes im Griffe feststeb- 
endeö Messer, Werth 3 fl., der Magd auü ihrer Kam­
mer ein Sacktuch zu 24 kr. entwendet.

Verdacht wegen dieses Diebstahls fiel auf de» 
erst am 11. Juli bei Heinrich in Dienst getretene» 
Georg Kottmaier, weil zur Zeit seines Diensteintrittej 
obige Gegenstände noch vorhanden waren, aber na^ 
seinem, übrigens unfreiwilligen Dienstaustritte am 
15. Juli (er wurde auü- anderer Ursache arretirt) 
nicht mehr vorgefunden wurden. Er wurde deßhast 

: prozessirt, seine Sache in die öffentliche Sitzung ver­
wiesen, in der er den Diebstahl bezüglich der Wim 

, densfange und deo Eisenö zwar zugibt, bezüglich dck 
, Weitern aber läugnet; er erzählt nämlich, daß bei 

Heinrich immer altcü Eisen herumgelegen, daß er die- 
: scö zusammengesucht und auf Anrathen seines Mit- 
. knechteü Lichtenstern zum Schmidt Ottillinger getra­

gen, dem er dieses um 1 fl. zum Kaufe angebote»
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und der es ihm Um 12 kr. abgekauft habe; Qttillin- 
ger bestättiget dieses, gibt aber an, daß er gewußt 
habe, daß die Sache gestohlen sey, auch wem sie ge­
höre, und daß er nur zum Scheine 42 kr. dafür ge­
geben, um es dem Eigenthümer wieder zustellen zu 
können, was auch nach den Umstanden glaubwürdig 
»ar. Bezüglich des Diebstahls des Messers gab er 
an, daß es Lichtenstern am 15. Juli Morgens noch 
gebraucht und es sich von der Wohnstube in den 
Etall herabgeholt habe; ebenso sagte er, daß ihm 
Lichtenstern das Sacktuch geschenkt habe, waö dieser, 
sowie alle andern Angaben des Kottmaier widerspricht. 

Lon den Knöpfen weiß er gar nichts, das Leiel selbst 
I wurde im Stalle in einer Wassertruhe vorgefunden. 
| Nach Aussage der Magd konnte Kottmaier nicht wohl 

' wissen, daß das Sacktuch ihr gehöre, da in der Kam­

mer auch Sachen der Dienstherrschaft waren. Durch 
I die Aussage eines Zeugen stand fest, daß Kottmaier 

Samstag Abends mit dem Messer noch gespielt, daß 

es am Sonntag Morgens vermißt worden sey, und 
durch die Aussagen sämmtlicher Zeugen ward gewiß, 
daß während der kritischen Zeit durchaus niemand 
'verdächtiger ins Haus gekommen sey.

Kottmaier war schon öfters wegen Diebstahls in 
Untersuchung und deßhalb schon zweimal bestraft wor- 
den.. In den letzter« Jahren war seine Aufführung 

gut. Derselbe wurde des Diebstahls bezüglich sämmt­
licher Gegenstände und unter dem besonders erschwe­

renden Umstande des Dienstverhältnißeü für schuldig 
erkannt und zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Dienstag den 16. Oktober 18'49.

Untersuchung wider den ledigen Söldbesitzcr Anton 
Hofbauer von Hagau kgl. Landgerichts Reuburg, 
wegen verschiedener Diebstähle betr.

Am Mittwoch den 9. Mai l. Js. wurde dem 
Tuchmachermeister Math. Mayer zu Ingolstadt, wo 
damals Dult war, von seinem Stande hinweg ein 
Rest (2'4 Ellen) rehfarbenes Tuch im Schäpungö- 

werthe zu 8 st., dem Handelsmanne Jliliuü Schulein 
von seinem Dtiltstande hinweg ein seidenes Halstuch 
im Schätzungswerthe zu 30 kr., dein Handelsmann 

Karl Laupheimer von Kleinnördlingen 3 Kopftücher 
** Schätzungswerte zu 45 kr., dem Eisenwaaren-

Händler Fieger in Ingolstadt gleichfalls von seine» 
Marktstande hinweg 10 Bohrer und 1 Hacke im Werth 
zu 1 fl. 9 kr. entwendet.

Wegen dieser Diebstähle wurden der ledige Söld- 
besitzer Anton Hofbauer von Hagau kgl. Landgerichts 
Neuburg und sein Dienstknecht N. Riedl in Untersu- 
chung gezogen.

Dieselben hatten am genannten Tage sich mit­
einander mit weiten Mänteln angethan nach Ingol­
stadt begeben, wohin sie wahrscheinlich schon den Vor­
satz Mitnahmen, auf dortiger Dult recht wohlfeil «in- 
zukaufen, was namentlich für den gantmäßigen Ant. 
Hofbauer, der eine Tochter des Riedl zur Geliebten 
bat, von besonderem Interesse war. Sie machten sich 
zunächst an einen Eisenhändler, wo sie einen Bohrer 
und Schlihaale kauften; da man aber auch einer 
Hacke bedurfte, und mit einem Bohrer auch nicht 

gar weit zu kommen war, so wurden von den letzter» 
fast ein Dutzend nebst einer Hacke als unfreiwillige 
Dareingabe mitgenommen. Mit Bohr- und Hauwert- 

zeug war man nun hinreichend versehen und man 
mußte nun daran denken, auch für Kleidungsstücke zu 
sorgen; zu dem Ende begab man sich zwischen l und 
2 Uhr zum Tuchmacher Maier, wo eben viele Kaufs» 
lästige waren; von dessen Bude ward ein qeschmeidi- 
ges Restchen Tuch sammt Ueberzug im Gedränge 
mit fortpraktizirt; der Thäter war hier sehr bescheiden, 
indem er mit einem Reste unmodernem, also nicht 
recht gangbaren Tuches sich begnügte. Auf dem wei­
tern Marsche mochte man auch an die Geliebte des 
Riedl gedacht und auch für diese den Erwerb eines 
Marktgeschenkes beschlossen haben; man ging zu Han­
delsmann Laupheimer und wußte sich 3 zierliche Kopf­
tücher unentgeldlich zu verschaffen; Riedl brauchte nun 
wahrscheinlich ein hübsches Haletuch und man ging zu 
Handelsmann Schulein; da ging aber daü Ding nicht 

gar so leicht «ad cS blieb um zum Ziele zu gelangen 
nichts übrig, als daß Hofbauer ein Tuchlein kaufte; 
es ward ein Tuchlein von Zweien herabgeschnitte« und 
bezahlt und nun ersuchte Hofbauer den Schulein Ihm 
ein Papier zum Einwickeln zu geben; während nun 
Schübleiu sich nmkehrte, und um Papier suchte, packte 
Riedl oder Hofbauer daü Andere der Tücher eiu. 

Der Jud mochte den Abgang in dem Augenblickt nicht
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bemerkt haben, bemerkte ihn aber, als beide kaum von 
dem Stande fort waren, und daö war Pech für sie, 
da sie hiedurch an weiteren wohlfeilen Einkäufen, die 
wahrscheinlich die ganze Dultzeit fortgesetzt worden 
waren, gehindert wurden.

Schulein benahm sich anfangs mäßig, suchte die 
Sache in Gute zurückcrhalten, daö Ganze als ein 
Versehen annehmcn; allein Güte half nicht und eö 
wurden beide durch Rottmeistcr Barth! arretirt, und 
aufdie Polizei gebracht. Bei der Arretirung war Hofbauer 
im Besitze deö Packeö, in welchem die gestohlenen Sa­
chen sich befanden, und eü hatte Schulein nicht bemerkt 
daß, wie Hofbauer sagte, er bei dessen Stande den 
Pack von seinem Knechte übergeben erhalten habe.

In diesem Packe nun waren nebst andern auch 
die gestohlenen Sachen, mit Ausnahme eines seidenen 
Tüchelö, das in einem Mantelärmel deö Riedl sich 
befand. Hofbauer hatte gegen RottmeisteriBartl und 
Polizeisoldat Bauer geäußert, daß er die Sachen ge­
kauft habe, sagte aber zu einem Dritten, daß Riedl 
das Hosencuch gestohlen habe. In heutiger Sitzung 
erkannten die Beschädigten die vorbezeichneten Gegen­
stände als die ihnen entwendeten, an welche Recognition 
aber nur bezüglich deö Tuchmachers Mayer, der seine 
Zeichen noch am Tuche hatte, als eine ganz sichere 
angenommen werden kann, alle andern Recognitionen 
aber mehr oder minder auf einem bloßen Meinen be­
ruhten, und bei den vorliegenden Umständen beruhen 
mußten. Hofbauer behauptet, daß er dem Mayer daö 
Tuch abgekauft und bezahlt habe, wovon dieser nichts 
wissen will und als Beleg hiefür angibt, daß beim 
Verkaufe die Zeichen abgenommen; in keinem Falle 
aber der Ueberschlag mit verkauft werde; Hofbauer 
gibt zu, bei Fieger einen Bohrer und Aale gekauft 
zu haben, von allem andern aber, namentlich von den 
Lopftücheln will er nichts wissen, schiebt die Sache 
vielmehr auf seinen Knecht hinauf! bezüglich desselben 
aber lagen keine hinreichenden Verdachtögrunde vor, 
daß er sich an dem Tuchdiebstahlc betheiliget habe, 
weßhalb die Untersuchung gegen ihn eingestellt, be­
züglich der weitern Reate aber zur Aburtheilung an 
die Polizeibehörde verwiesen worden war. Hofbauer 
ist nicht gut beleumundet, und war schon wegen Dieb- 
stahlöbegünstigung bestraft worden. Er besitzt ein 
überschuldetes Anwesen im Werthe zu 2200 st- Bei

heutiger Sitzüng benahm er sich sehr unanständig, 
widersprach sich häufig, nannte den Julius Schülein 
einen schlechten Menschen, so daß der Staatöanwalt 
sich bemüßiget fand, daraus anzutragen, daß der An­
geklagte nach Art 168 deö Ges. vom 10. November 
18-18 in eine Gefängniß-Strafe von 3 Tagen verur- 
theilt werde. In der Hauptsache zeigt der Staats­
anwalt, daß der Angeklagte nach dem Beweiöergeb-» 
nisse sämmtlicher Diebstähle alö überwiesen zu erach­
ten sey und trug darauf an, daß er zu 5 Monaten 
Gefängniß verurtheilt werde.

In Erwägung daß Hofbauer nicht gut beleu­
mundet und gantmäßig ist, er zur Zeit der Diebstähle 
auf dem Markte, ja selbst bei einzelnen Ständen an­
wesend war, daß derselbe im Besitze der gestohlenen 
Gegenstände unter sehr verdächtigen Umstände« 
(tragen deö Packeö unter ' dem Mantel zur Som­
merszeit) betroffen, er ihn Ansehung deö Erwcrbei 
sehr abweichende Angaben machte, in Erwägung, daß 
zwar Riedl im Besitze deö Einen seidenen TuchelS 
betreten wurde, daß aber, selbst wenn hier Hofbauer 
nur alö Gehilfe betrachtet werden wollte, seine Hilfe­
leistung doch von der Beschaffenheit war, daß ohne 
sie die That nicht wohl hätte verübt werken können, 
er also nach Artikel -15 Theil I deo Str.-G.-B. einem 
Urheber gleichzuhalten wäre, in Erwägung, daß sämt­
liche diese Diebstähle, wovon nur der Erste den Ver- 
gehenögrad erreichte, weil auf offenem Markt verübt, 
unter einem besonders erschwerenden Umstände gemäß 
Art. 2 Nro. 6 der L. O. vom 25. März 18! 6 be­
gangen sind in Erwägung, daß der Leumund deö 
Angeschuldigten getrübt, und zu dem Vergehen aucd 
3 polizeiliche Reate alö erschwerende Umstände hinzu- 
traten, daß dagegen die Summe deö Entwendeten ge­
ringe, die Beschädigten daö Ihrige wieder erlangte», 
der Angeklagte in Noth die günstige Gelegenheit zum 
Stehlen benützt hatte: anö diesen Gründen sprach 
der Gerichtshof das Schuldig über den Angeklagte» 
bezüglich aller Anklagexunkte auü, und verurtheiste 
ihn zu -1 Monaten Gefängniß, die Kosten dem k^l- 
Aerar überbürdend, Restitution deö Entwendeten an 
die Beschädigten anordnen.

Wegen obiger beleidigender Aeußerungen gegen 
Schülein wurde er besonders zu 3 Tagen Arrest 'ver­
urtheilt. und diese Strafe sogleich nach Publikation 
deö Erkenntnisses vollzogen.


